Die Landschaftsentwicklung im Mittelalter

· erst im Mittelalter dehnten sich die Heideflächen so weit aus, dass sie zum Charakteristikum dieses Gebietes wurden. 

· der Rückgang des Waldes in die Entstehung der typischen Heidelandschaft sind eng verbunden mit dem allgemeinen wirtschaftlichen und zivilisatorischen Aufschwung in dieser Zeit

· nach Einführung der 3 Felderwirtschaft im 9. Jahrhundert, Ackerbauern und Viehzüchter waren sesshaft geworden ( klare Scheidung des Waldes und der Feldmark 

· um Anbau- und Weideflächen zu vergrößern wurde der Wald systematisch beseitigt und dauerhaft verdrängt (im Gegensatz zu früher) 

· Zeit zw. 950 und 1300 ist durch großflächige Rodungen gekennzeichnet (Waldflächen Mitteleuropas wurden auf ca. die Hälfte des ursprünglichen Bestandes reduziert)

· beschleunigt wurde der Rückgang der Wälder durch eine gewaltige Zunahme des Holzbedarfs ( Aufstieg der Städte und die wirtschaftliche Blüte ( entstehen umfangreicher Binnenholzmärkte, der Holzverbrauch muss ungeheuerlich gewesen sein. Holz war Baumaterial und wichtigste Energiequelle

· Holz( Grundlage für die sich entwickelnde Wirtschaft und die Industrie 

· man braucht z.B. Pottasche zum Bleichen von Leinengeweben für die blühende Leineweberei  (für einen Zentner Pottasche benötigte man 52rm Holz) 

· Hauptsache für die Waldverwüstung und die Ausbreitung der Zwergstrauchheide waren die im Mittelalter weit verbreiteten Wirtschaftsformen die den Charakter von Raubbau aufwiesen. (extensive Waldbeweidung)

· Da das Weidevieh nicht nur ältere Gehölze verbiss und entrindete sondern darüber hinaus den Jungwuchs der meisten Baumarten radikal vernichtete kam es zu einer fortschreitenden Überalterung der Waldbestände 

· begünstigt wurde die Verschwindung des Waldes durch die geringe Regenerationskraft der Eichenmischwälder und die leichten Sandböden auf denen die Vegetation durch den Tritt der Weidetiere zerstört wurde. 

· Waldstreunutzung: seit der Eisenzeit hatten die Bauern begonnen aus den Wäldern und Heiden die Bestandsabfälle (Laub, Nadelstreu etc.) zu entfernen und damit ihre mageren Äcker zu düngen. Das kann man noch heute an den mächtigen humusangereicherten Eschböden erkennen die dadurch entstanden sind. Die Böden können bis zu 1m dick sein und gehen auf die Karolinger zurück.

· der andauernde Entzug von  Streu und organischer Substanz bewirkte, dass dem natürlichen Stoffkreislauf wichtige Nährstoffe entzogen wurden. Zugleich wurde die für das Festhalten von Wasser und Nährstoffen notwendige Humusbildung unterbunden. (Auszehrung und Erschöpfung der Böden  ( allgemeine Degeneration der Waldbestände ( Auswaschung durch Regen 

· all diese Faktoren verhalfen der anspruchslosen und lichthungrigen Besenheide zu einer schier grenzenlosen Ausbreitung 

· der Wald hätte wahrscheinlich zurückkommen können, jedoch gab es dies verhindernde Faktoren. In erster Linie die Schafhaltung, weil die Schafe alles essen! auch kleine Bäume und die Schafe wurden großflächig gehalten. (Schafhaltung war wichtig für Tuchweberei 14. Jhd.) 

· Heidschnucke war das wichtigste Haustier der Bauern. da wo die Schnucken, den Baumbestand dauerhaft fernhielten bildete sich ein typischer Sandtrockenrasen ( daraus wird ein geschlossener Besenheidebestand   ( dieser Prozess wurde durch das Heidebrennen noch begünstigt, das dazu diente überweidete, überaltete Callunabestände zu verjüngen. ( Dadurch kam es auch oft zu Flächenbränden, denen letzte erhaltengebliebene Baumbestände zum Opfer fielen. 

· herausragende Rolle bei der Verwüstung der Baumbestände spielte die Salzgewinnung, die ungeheure Holzmenge verschlang. (vor Beginn des Mittelalters ca. 500 nach Chr. (L.H. als Solquelle genutzt) Siedepfannen waren damals noch nicht bekannt, darum goss man das salzhaltige Wasser zum Verdampfen über die Glut großer Scheiterhaufen, eine Methode, die zum Verhältnis zur geringen Salzausbeute gewaltige Holzmengen verschlang. In unmittelbarer Nähe war damals kein Baum mehr zu finden. 

· Im Mittelalter gewann die Salzgewinnung stark an Bedeutung, weil Salz das einzige Konservierungsmittel für Fleisch und Fisch war. 

· wegen der hohen natürlichen Konzentration und Reinheit der Sole wurde die Lüneburger Saline zu einer der wichtigsten in Deutschland

· zu einem sprunghaften Anstieg des Holzverbrauchs kam es 1269 als Herzog Johann von Braunschweig die Salzproduktion durch den Bau einer zweiten Saline erweiterte. Wenig später verkaufte er diese und räumte dem Käufer das Privileg des Salzverkaufs im Lüneburger Land ein. Diese Monopolstellung wurde auf das ganze Fürstentum Lüneburg ausgedehnt. 

· 1457existierten 54 Siedehäuser im Bereich Lüneburg mit je 4 Siedepfannen. Lüneburger Salz beherrschte damals die Märkte Skandinaviens, der Ostseeländer und der Nordseeküste. 530 Jahre lang wurde nur mit Holz befeuert. Nach 1799 mit Torf. Der zunehmende Holzmangel im unmittelbaren Einzugsgebiet der Saline erforderte immer weitere Transportwege

· 1348 Ilmenau bis Uelzen für die Holzzufuhr schiffbar gemacht.

· 1389 erlaubte ein herzoglicher Erlass den Salineninteressenten, Holz zu jedem Zweck fällen zu lassen.

· Lüneburger Schiffe befuhren im 14./15. Jahrhundert die Elbe, Ilmenau, Neetze und Jeetzel, brauchten Salz und holten Holz von den dazu eingerichteten Stapelplätzen. 

· 1550 war das Holz im Umland praktisch verbraucht und kam in der Folgezeit vorwiegend aus Mecklenburg und Lauenburg 

· Die höchste Blüte der Saline fällt in die Zeit 1500 – 1600. Schätzungen über ihren Holzverbrauch: Spitzenwert 300000 fm im Jahr. Der Wald im Einzugsbereich der Saline bis zur Wasserscheide zw. Weser und Elbe völlig zu vernichten. Gezielte Anstrengungen den Schaden auszugleichen, hat die reiche Saline Lüneburg nie unternommen. 

      ( die wirtschaftliche Blüte des Mittelalters und der Aufschwung der Städte mit der Entwaldung und Versteppung ganzer Landstriche bezahlt wurde und dass der damalige relative Wohlstand in Westeuropa großteils auf der exzessiven Inanspruchnahme der natürlichen Holzvorräte basierte. 

· Am Ende des Mittelalters war das Holz weitgehend verbraucht und die Böden waren vielerorts so ausgezehrt, dass die Ernährungsgrundlage der mittlerweile stark gewachsenen Bevölkerung immer knapper wurde. Man kann die sozialen Erschütterungen, die in den 30 jährigen Krieg und den Bauernkriege münden, als Folge des hemmungslosen Ressourcenverbrauchs interpretieren. 

· Erstaunlich ist, dass niemals (bis in die Neuzeit hinein) aufgeforstet wurde. ( wahrscheinlich, weil die mittelalterliche Wirtschaft auf Grundlage eines natürlichen Holzüberflusses entstanden war. (Phänomen, dass man auch in der heutigen Wirtschaft findest)

